
,\ Leitartikel
Die katholische Kirche feiert se1it dem Jahr 13  - sSOoOgenannteHelmut Erharter
„Heilige Jahte‘“ deren Vordergrund mehr oder weni1ger

Fın Jobel-Jahr eın vollkommener hlafß und eine Walltahrt nach Rom oder
der Versöhnung anderswohin standen. Keıines der vVErSANSCHCIL Heiligen

re dürtte aber dem biblischen Anliegen des ‚„Jobel-Jahres“
nahegekommen se1n wWw1e das VO'  w Papst Paul VI für 1975

ausgerufene ‚Tahr der Versöhnung“. Miıt dieser Thematik
liegt ETLW. auf der Linie des VO  D der UN:!  © ausgerufenen
Jahres der Menschenrechte, das C das Thema Versöh-
NULNs gleichsam theologisc vertieft wIird.
Der SINnnn des alle fünifzig Jahre feiernden ‚„Jobel-Jahres“
Israels, das mi1t dem alle sieben re BC-
sehenen Sabbat-Jahr ZU Vorbild für das . (zunächst alle 100
Jahre geplante und se1it 1475 alle C gefeierte| ubel-
jahr der katholischen Kirche diente, estand nämlich gerade
1n olcher Versöhnung: 1mM Ausgleich zwischen den Armen
und Reichen, 1m Schuldenerladßß, 1n der Freilassung der Skla-
VCNM, 1n der ückgabe gekaufter Felder u Wilie 1mmer
diese Einzelteile eines Sozilaljustiz-Gesetzes damals auSSC-
sehen en mögen und w1e wen1g talßbar ihre praktische
Durchführung War nliegen und 7Ziel dieser „Heiligen
Jahre* War ach Auskunit der auft jeden Fall, kon-
krete Nots1ituationen VO  5 Menschen gleichsam 1 großen
Stil beheben und zugleich Verfestigungen VO  w nstıitu-
tionen (Sklavenstand, Großgrundbesitz mıit Leibeigenen

ä.) verhindern. Dadurch sollte das Volk beweglich
und ständiger Umkehr bereit leiben
Wenn eshalb die Walltahrten der Millionen VO  - Christen
ach Rom und WLn alle anderen Unternehmungen VO  w

10zesen und Gemeinden Z Heiligen Jahr diesem Ziel
einer konkreten Versöhnung tatsächlich dienen, mag die
berechtigte Skepsis und Kritik dieser Einrichtung (etwa

touristischen Wallfahrtsrummel, der Heerschau der
katholischen Christenheit Petersplatz, einem magisch
mißverstandenen K Besprengungs- und Stiegenkult,
Wiederaufleben eines laißwesens, das leicht ZU. Ersatz
für Glaube und christliches Engagement dienen kann, und
das 1n dieser Einseitigkeit miıt dem christlichen Selbstver-
ständns se1it dem JE Vatikanum nıicht übereinstimmt‘!
manches chärte verlieren, denn:
Rom ist, w1e viele andere Städte, mıiıt Recht eın begehrtes
Ziel TOomMMEer Walltahrten und touristischer ölkerwanderun-
SCcH Gerade be1i einem Besuch dieser Stadt annn und soll
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aber das Verständnis für die Vertlochtenheit VO  5 großartigen
erken und Schuld, für geschichtliche Entwicklungen und
für die Notwendigkeit 1immer Versöhnungsbemühun-
SCH wachsen: Der Petersdom ware ohne Mitwirkung
der damaligen Christenheit nicht erbaut worden; der Peters-
pfennig Warl aber einer der Anlässe für die Reformation
|\wie der Kirchenbeitrag für manche AL Kirchenaustritt
ist) Das Jahr der Versöhnung könnte und sollte er viel-
leicht den groisen Schritt der katholischen Kirche auf die
anderen Kirchen hin und AT Einheit der Christenheit hbe-
deuten, der der Entwicklung seıit dem etzten „Heiligen Halaır““
entspräche. In diesem Sınn ist ohl auch die positıve Stel-
ungnahme VoNn Seiten des Weltkirchenrates dieser den
me1ılsten anderen Kirchen doch eigentlich recht temden
Veranstaltung elines Heiligen Jahres verstehen.
Wenn die Hunderttausende auf dem Petersplatz die Er-
tahrung machen, da{fß die Christen, die sich 1m 1nn der
päpstlichen Enzykliken für Entwicklung und Frieden, für
gerechte Wirtschaftsbeziehungen, für sozilalen Ausgleich us  z

einsetzen, nicht allein Sind, sondern S1e 1n Solidarität
verbunden sind miıt Menschen er Völker und Rassen,
dann mMag auch iıne solche „Friedensparade‘“ für viele Men:-
schen eın echter Impuls engagıerterem Handeln AUuUs dem
Ge1ist Jesu werden.
Sicher 1st bei dem Tun und Treiben eiligen Wassern,
ber heilige Stiegen und bei eiligen Statuen viel eid-
nisches, Magisches, Unchristliches dabei aber vielleicht
doch auch Echtes, Menschliches, Religiöses. Solange diesen
Menschen aum Alternativen tür ihr berechtigtes Bedürtnis
ach religiöser Erfahrung geboten werden, WITrT! 11a  ; diese
Engführung ohl besser hinnehmen. Man sollte allerdings
hbei der Vorbereitung Von Pilgerfahrten gerade auch ber
diese Fragen autfklärend sprechen, die eute nicht unbedingt

einer eiılnahme olchen Rıten EIMUNTEIN, sondern
ihnen den SInn VO  e} Zeichen und Sakramenten erläutern.

solche Glaubensverkündigung nicht immer wieder auch
den entsprechenden Orten in Rom Ww1e In Lourdes USW.)

geschehen könnte und ollte?
Mıiıt den ‚„Ablässen“ sollte 5 behutsam umgehen,
5 jede Außerung arüber und jeden EDTAauUC VOT der

Christenheit verantworten annn Vor den anderen
Kirchen, mit denen die katholische Kirche sich doch MSI
söhnen 11 und mufß, VOT den Fernstehenden, die gerade
auch olchen Außerlichkeiten Anstof(ß nehmen, VOI all
den vielen, die ein konziliares aubens- und Kirchenver-
ständnis nicht mehr mıt einem naıyen CHTall VOIl
allerlie1ı unvollkommenen und vollkommenen assen iın
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inklang bringen können, VOT den ungernden und Ver-
folgten denen nicht damit gedient 1ST die Christen
sich für ihr C18CNCS endzeitliches eil absichern Wer solche
Ablässe ammelt und damit glaubt das Himmelreich SC1

ihm sicher, könnte den törichten Jungfirauen gleichen,
denen der Herr Sagt Ich kenne euch nicht

Konkrete Anregungen Christlicher biblischer menschlicher, wirksamer WaIe CS

ınach Mit 25 jedenfalls der Sättigung der Hungernden und Durstenden
des 20 Jahrhunderts mitzuwirken ( Vielleicht könnten D1ö-
eGsech Gemeinden einzelne Christen den Rombesuch CIN1SC
re autfschieben und das aiIiur ertforderliche eld als Z11-

senloses arienen den Entwicklungsländern überlassen? Prak-
ikable Vorschläge könnten VO  w Entwicklungshilfe-
Urganısationen ausgearbeitet werden S —
der (Dı der Vorurteile gegenüber den temden
(Gastarbeitern uden, Arabern, Schwarzen USW.|] CISCHCI
Milieu mitzuwirken, diese Menschen nicht ach ihrem (e-
wand und Aussehen beurteilen und ihnen ihrem Recht

ihren Menschenrechten verheltfen
der C1iMN anderes Kriteriıum ach Mt 25 Können unNseIc
Kranken „versöhnt“ ihre Genesung oder ihren Toa CETIWAIteN,
WCLN S1C oft isoliert sind? Sollte 119a  w nicht mindestens
ebenso viel eıt den kranken Menschen ( Verwandten Freun-
den, Alleinstehenden USW.| widmen, WIC für W Walltahrt?
Wıe WaIrece MI1t Zehent für Krankenhäuser den
Missiıonen? Zehn Prozent des Geldes das die Millionen
Wohlstandsbürger neben den vielen, die gleichsam Fu{iß
und ohne eld dorthin pilgern!] für ihren Rombesuch 4 US-

geben müßten doch den Weltgesundheitsdienst die Lage
VEISELIZECN, entsprechende Programme VO  5 Impfungen SA111-

4aren Mafßnahmen und dgl die Wege leiten und
könnten GE Anregung für die Staaten SC1IH

Und WIC steht SC  jeßlich mıt den Gefangenen? Sind
WII bereit ihnen „Versöhnung‘“ anzubieten, weil (SO€f sich
MmMi1t uNXNs und alle miteinander versöhnt hat? Sind WI1T bereit
den Strafgefangenen Urlaub gönnen |Während

Dänemark grundsätzlich jeder Strafgefangene ach
MCr ochen Autenthalt Gefängnis alle drei Wochen
ber e1in Wochenende SCAHHNEN Angehörigen auf Urlaub
tahren dartf müßte Österreich das orhaben eNt-

sprechenden gesetzlichen Regelung auf die nächste Legıis-
laturperiode verschoben werden weil die Bevölkerung für
diese Reform angeblich noch icht reit se1]
Leider wurde bisher weithin unterlassen e1iINe CNISPIEC-
chende Bewußtseinsbildung den vielvältigen Aspekten
der Strairechtsreform, der Humanisiıerung des Straivollzuges
und verständnisvollen Resozlalisierung betreiben
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DIe Diskussion die Abtreibung und das sicher wich-
tige Thema eines umtassenden chutzes des menschlichen
Lebens hat diese Aufgabe fast völlig verdrängt.
Die el könnte fortgesetzt werden mıit den Rauschgift-
süchtigen, mi1t den Trinkern, mıiıt en Außenseitern der
Gesellscha: Jesus Christus hat alle Menschen mıiıt GDOft
versöhnt un! W3as tun wIir?® Was un WITr 1mMm Jahr der Ver:
söhnung?
Und sollte nicht auch die Römische Kurıle 1n diesem Heiligen
Jahr mancherlei on der etzten Jahre lösen suchen?
Können die Franzonis, Pfürtners und andere auft taire
und gerechte Behandlung, eventuell durch Wiederaufnahme
(oder Erstauinahme)] eines Vertahrens rechnen? Sollte icht
das Dekret ZUT Erstbeichte, miıt dem die Brüderlichkeit g ‚-
genüber den Seelsorgern, die Kollegialität gegenüber den
Bischöten, der Respekt VOT den Eltern verletzt und 11l
kürlich 1n eine pastorale Entwicklung eingegriffen wurde,
zurückgenommen werden?
Wenn schon „Heiliges aı und IIIallr der Versöhnung“
dann auch konkret, wirksam und 1mM Geist Jesu Christi, der
unlls dazu erleuchte, efähige und ermutige.
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